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Wir beabsichtigten, den vollen Wortlaut des Aufsatzes VORN Papst enedi
XTL. als Dokumentation hier abzudrucken Bitten Abdruckerlaubnis hei
den FrNeDern FTieben jedoch leider unbeantwortet. Der Vo Originaltext
ist jedoch einsehbar und AuSsdrucKDar IM Internet htftps://de.cathlolic-
newsagency.com/section/vatican. em hat der Autor der nachfolgenden
Umschau, Redaktionsmitglied (Grert Kelter, ausgiebig AUN dem Origi-
nal zıitiertl, SOdass WIr hier auf die beabsichtigte Dokumentation verzichten
können. (J.J.)

Gert Kelter

„DIe Kırche und cder Skandal
des seyxuellen Missbrauchs’

Fıne Einfuhrung in cden Aufsatz von Joseph Ratzinger
Seıt seiInem Amtsverzıicht 1m Jahr 2015 ist der vormalıge aps ened1 AVI
1LLULL e1n „emeriıtierter Papst  eb Er Se1 „„ZU der Gewıissheıit el  t“, dass seINe
Kräfte aufgrun: SeINES en Alters nıcht mehr ausreıichten, „n dHSCINCS-

We1lse den Petrusdienst auszuüben‘‘.! lässt ın selIner Demissionsbaot-
oschaft verlauten.

G'ileichwohl meldet sıch der chemalıge Protfessor für ogmatı. und unda-
mentaltheologıe Joseph Ratzınger immer wıieder Wort. /Zuletzt ein1ge Jlage
VOr seInem Geburtstag 27 prı 2019 Ratzınger außerte sıch ın einem
Auftfsatz für dıe Aprıl-Ausgabe des Bayerischen „Klerusblatts“ ZU ema
„Dı1e Kırche und der kandal des sexuellen Miıssbrauchs2

Der emerittıierte aps schreıbt, der Auftsatz Se1 d u Notızen entstanden. dıe
sıch anlässlıch des Antı-Miıssbrauchsgipfels 1m Februar 2019 1m Vatıkan

emacht habe Diıe Veröffentlichung des Dokumentes E1 ach Rücksprache
mıt dem amtıerenden aps Franzıskus erfolgt.

Der Auftfsatz umtasst dreı e11e
1ne Analyse des gesellschaftlıchen Kontextes der 600er ahre, der SURL -
nannten „Oder“”, ohne den. Ratzınger, das Problem der Pädophıilıe und
des damıt zusammenhängenden Kındesmissbrauches auch in der röm1-
sche-katholischen Kırche nıcht verständlıch SEe1

http.//wZ2.vatican.va/content/benedict-xvi/la/speeches/2013/february/documents/hf ben-Xvi
spe 2015021 declaratio.htmi abger.
Den vollständıgen Wort1aut T1untier (NA Deutsch https:/de. catholicnhewsagency. COM/
story/die-kirche-und-der-skandal-des-sexuellen-missbrauchs-von-papst-benedikt-xvi-4498

Wir beabsichtigten, den vollen Wortlaut des Aufsatzes von Papst Benedikt 
XVI. als Dokumentation hier abzudrucken. Bitten um Abdruckerlaubnis bei 
den Urhebern blieben jedoch leider unbeantwortet. Der volle Originaltext 
ist jedoch einsehbar und ausdruckbar im Internet z. B.: https://de.cathlolic-
newsagency.com/section/vatican. Zudem hat der Autor der nachfolgenden 
Umschau, unser Redaktionsmitglied Gert Kelter, ausgiebig aus dem Origi
nal zitiert, sodass wir hier auf die beabsichtigte Dokumentation verzichten 
können.     (J.J.)

Gert Kelter:

 „Die Kirche und der Skandal  
des sexuellen Missbrauchs“

Eine Einführung in den Aufsatz von Joseph Ratzinger

Seit seinem Amtsverzicht im Jahr 2013 ist der vormalige Papst Benedikt XVI. 
nun ein „emeritierter Papst“. Er sei „zu der Gewissheit gelangt“, dass seine 
Kräfte aufgrund seines hohen Alters nicht mehr ausreichten, um „in angemes-
sener Weise den Petrusdienst auszuüben“,1 lässt er in seiner Demissionsbot-
schaft verlauten.

Gleichwohl meldet sich der ehemalige Professor für Dogmatik und Funda-
mentaltheologie Joseph Ratzinger immer wieder zu Wort. Zuletzt einige Tage 
vor seinem 92. Geburtstag am 27. April 2019. Ratzinger äußerte sich in einem 
Aufsatz für die April-Ausgabe des Bayerischen „Klerusblatts“ zum Thema 
„Die Kirche und der Skandal des sexuellen Missbrauchs“2.

Der emeritierte Papst schreibt, der Aufsatz sei aus Notizen entstanden, die 
er sich anlässlich des Anti-Missbrauchsgipfels im Februar 2019 im Vatikan 
gemacht habe. Die Veröffentlichung des Dokumentes sei nach Rücksprache 
mit dem amtierenden Papst Franziskus erfolgt.

Der Aufsatz umfasst drei Teile:
1. Eine Analyse des gesellschaftlichen Kontextes der 60er Jahre, der soge-

nannten „68er“, ohne den, so Ratzinger, das Problem der Pädophilie und 
des damit zusammenhängenden Kindesmissbrauches auch in der römi-
sche-katholischen Kirche nicht verständlich sei.

1 http://w2.vatican.va/content/benedictxvi/la/speeches/2013/february/documents/hf _benxvi_
spe_20130211_declaratio.html – abger. 15.07.2019.

2 Den vollständigen Wortlaut findet man unter CNA Deutsch: https://de.catholicnewsagency.com/
story/diekircheundderskandaldessexuellenmissbrauchsvonpapstbenediktxvi4498
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FEın zweıter Abschnıtt versucht. dıe „Auswırkungen dieser Sıtuation ın der
Priesterausbildung und 1m en der Priester anzudeuten‘“  3  ”
Im etzten Abschnıitt entwiıckelt der emerittıierte aps „CEINISE Perspektiven
für e1ne rechte Antwort VOIlL Seıten der Kırche‘“.

68er-Ideologie ZU Normlosigkeit
Im Zentrum der Ausführungen Benedikts steht dıe ese. „daß in den 600er
Jahren e1n ungeheuerlicher Vorgang geschehen“ sel. „WI1e U ıhn in dieser (ITOS-
senordnung in der Geschichte ohl aum JE gegeben“ habe Man könneE

der apst, „daß ın den M) Jahren VOILL 96() 98() dıe bısher geltenden Mal3-
stäbe in Fragen Sexualıtät ollkommen weggebrochen sınd und e1ne Norm:-
losıgkeıt entstanden dıe 111a inzwıschen abzufangen sıch gemüht“ habe

(Janz konkret benennt ened1i hıerbel dıe sogenannte 68er-Revolution
als urzel zZzahlreicher hbel 1m Kontext VOILL Pädophıulıe, allgemeınem Nor-
111C1LL- und Wertevertall und (Grewalt „ZuU den Freiheıiten, dıe dıe Revolution V Oll

968 erkämpfen wollte. gehörte auch diese völlıge sexuelle Freıiheıt, dıe keıne
Normen mehr zulheß Diıe Gewaltbereıitschaft dıe diese TE kennzeıchnete.
ist mıt diesem seelıschen usammenbruch L1 verbunden.“

Zusammenbruch cder katholischen Moraltheologıie
Krıtisch aul}ert sıch Ratzınger ZUi Entwiıcklung der römısch-katholischen oral-
theologıe In der olge der „Umwertung er Werte““ ge1mt Ende der 660er Jahre Es
habe sıch „EInN Zusammenbruch der katholıischen Moraltheologıe ere1gnet, der
dıe Kırche wehrlos gegenüber den Vorgängen in der Gresellschaft machte““.

Bıs hın ZU 11 Vatıcanum E1 dıe katholische Moraltheologıe weıtgehend
naturrechtlich begründet worden. während dıe Heılıge chrıft 1LLUT als Hınter-
orund oder Bekräftigung angeführt worden SEe1 rst das Konzıl habe „1m Rın-
SCH e1in Verstehen der Offenbarung“ dıe naturrechtliche Begründung
weıtgehend abgelegt und „eIne SdH7Z auf dıe begründete Moraltheologıe
gefordert‘“.

Es ist bemerkenswert, dass Joseph Ratzınger 1eTr das Schriftprinzıp, 111a

könnte tast das Sola Scriptura sehr DOSItIV darstellt. WLLE U dıe
Begründung der chrıistliıchen, der kırchlichen ora geht. Se1ine krıtische Ana-
lyse kommt jedoch dem rgebnı1s, dass sıch Ende weıtgehend dıe The-

durchgesetzt habe. „daß ora alleın VOILL den Zwecken des menschlıchen
andelns her bestimmen Se1  e“ Diıe .  eNKIoTmM des pragmatıschen Satzes

lle /Zıtate ALLS dem Ratzınger-Aufsatz entstammen der Onlıne-Veröffentlichung VL O-
ISC. Ae https / www.katholisch Ae/aktuelles/aktuelle-artikel/bhenedikt-Xvi- ASer-sind-veranf
wortlich-fur-missbrauchsskandal abger. 972019 ne Seıtenzahlen).
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2. Ein zweiter Abschnitt versucht, die „Auswirkungen dieser Situation in der 
Priesterausbildung und im Leben der Priester anzudeuten“3.

3. Im letzten Abschnitt entwickelt der emeritierte Papst „einige Perspektiven 
für eine rechte Antwort von Seiten der Kirche“.

68er-Ideologie führt zu Normlosigkeit

Im Zentrum der Ausführungen Benedikts steht die These, „daß in den 60er 
Jahren ein ungeheuerlicher Vorgang geschehen“ sei, „wie es ihn in dieser Grös-
senordnung in der Geschichte wohl kaum je gegeben“ habe. Man könne sagen, 
so der Papst, „daß in den 20 Jahren von 1960 – 1980 die bisher geltenden Maß-
stäbe in Fragen Sexualität vollkommen weggebrochen sind und eine Norm-
losigkeit entstanden ist, die man inzwischen abzufangen sich gemüht“ habe.

Ganz konkret benennt Benedikt hierbei die sogenannte 68er-Revolution 
als Wurzel zahlreicher Übel im Kontext von Pädophilie, allgemeinem Nor-
men- und Werteverfall und Gewalt: „Zu den Freiheiten, die die Revolution von 
1968 erkämpfen wollte, gehörte auch diese völlige sexuelle Freiheit, die keine 
Normen mehr zuließ. Die Gewaltbereitschaft, die diese Jahre kennzeichnete, 
ist mit diesem seelischen Zusammenbruch eng verbunden.“

Zusammenbruch der katholischen Moraltheologie

Kritisch äußert sich Ratzinger zur Entwicklung der römisch-katholischen Moral-
theologie in der Folge der „Umwertung aller Werte“ seit Ende der 60er Jahre. Es 
habe sich „ein Zusammenbruch der katholischen Moraltheologie ereignet, der 
die Kirche wehrlos gegenüber den Vorgängen in der Gesellschaft machte“. 

Bis hin zum II. Vaticanum sei die katholische Moraltheologie weitgehend 
naturrechtlich begründet worden, während die Heilige Schrift nur als Hinter-
grund oder Bekräftigung angeführt worden sei. Erst das Konzil habe „im Rin-
gen um ein neues Verstehen der Offenbarung“ die naturrechtliche Begründung 
weitgehend abgelegt und „eine ganz auf die Bibel begründete Moraltheologie 
gefordert“.

Es ist bemerkenswert, dass Joseph Ratzinger hier das Schriftprinzip, man 
könnte fast sagen: das Sola Scriptura sehr positiv darstellt, wenn es um die 
Begründung der christlichen, der kirchlichen Moral geht. Seine kritische Ana-
lyse kommt jedoch zu dem Ergebnis, dass sich am Ende weitgehend die The-
se durchgesetzt habe, „daß Moral allein von den Zwecken des menschlichen 
Handelns her zu bestimmen sei“. Die „Denkform“ des pragmatischen Satzes 

3 Alle Zitate aus dem Ratzinger-Aufsatz entstammen der Online-Veröffentlichung von katho
lisch.de: https://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelleartikel/benediktxvi68ersindverant 
wortlichfurmissbrauchsskandal – abger. 9.7.2019 (ohne Seitenzahlen).
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„Der WEeC he1ilıgt dıe Miıttel““ Se1 SCcCHALEeDBLIC bestimmend geworden. Ratzın-
SCL „ 0 konnte U 1LLULL auch nıchts SchiecC  1ın (iutes und ebensowen1g e{was
immer Böses geben, sondern 1LLUT relatıve Wertungen. Es gab nıcht mehr das
Gute, sondern 1LLUTL och das relatıv. 1m Augenblıck und VOIlL den Umständen
abhängıge Bessere.“

uch WIT Chrısten und Priester redeten „heber nıcht V Oll (Gott, we1l diese
Rede nıcht praktısch se1n“ schlen.

Relativismuskritik
ened1 AVI wıiederhaoalt und bekräftigt damıt dıe Relatıyismuskritik. dıe wl

als ardaına Ratzınger bereıts ın se1lNer Rede be1 der Eröffnung des Konklaves
1ns Zentrum stellte. d u dem als aps hervorg1ng. Diıe Kardınäle Wussten,
Wl S1e da Wa  en Dem Relatıyismus steht dıe Anerkennung der Iranszen-
denz gegenüber, dıe jedoch nıcht dıe Abwesenhen sondern 1m Gegenteıl!
dıe Anwesenheıt (1ottes in dieser Welt bedeutet.

Der Relatıyvismus. der dıe Transzendenz leugnet, eugnet auch (ott,
ZUT Vergötzung des Menschen., Totalıtarısmus und Dıktatur und verniıichtet
das CANr15  ıche Menschenbiıl Urc dıe acC des Stärkeren. Sa Trachte U

aradaına Dr. (Grerhard Ludwıg Muüller in einem Beıtrag für „Dıie Tagespost‘““
auf den un

Relatıyvismus ın ezug auf dıe ahrhern Se1 nıcht 1LLUL e1n phılosophıscher
Gedankengang, sondern TE unausweıchlıich in dıe Intoleranz gegenüber
(1ott

Ratzınger: „Wi1eso konnte Pädophıilıe e1in olches Ausmal3 erreichen? Im
etzten 1692 der TUN:! in der Abwesenheı (1ijottes.“

Der Verneinung der Transzendenz und der „Intoleranz gegenüber (1ott“
entspricht dıe VOILL Ratzınger in seiInem Auftfsatz eklagte 45-  uflösung der 1L11O1A-

1ıschen Lehrautoriıtät der Kırche““.
Weıl aber keıne Ehrfurcht mehr VOr der Anwesenheıt V Oll Tod und uler-

tehung Chrıstı domiını1ere, „sondern e1ne Art des mgehens mıt ıhm., dıe dıe
TO des Greheimnısses zerstört””. oinke auch dıe Teilnahme der sonntäglı-
chen Eucharıistieteıier. dıe Ja V Oll der „Anwesenheıt““, der (regenwart des wah-
1C5 Leıibes und Blutes Chrıstı epragt ist

Fucharıstie un Ekklesiologie
ened1 AVI „Dıie Eucharıistie wırd e1ner zeremontellen (Jeste bgewer-
tet., W CLLLL U als selbstverständlıch oılt, dal3 dıe Höflichkeıit U gebietet, S1e€ be1

pabger. 7792019 be1ı https://de.zenit.org/articles/mut-zur-weite-der-vernunft-ent-
spricht-der-wurde-des-menschen-zur-reiativismus-Kkritik-von-jJoseph
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„Der Zweck heiligt die Mittel“ sei schließlich bestimmend geworden. Ratzin-
ger: „So konnte es nun auch nichts schlechthin Gutes und ebensowenig etwas 
immer Böses geben, sondern nur relative Wertungen. Es gab nicht mehr das 
Gute, sondern nur noch das relativ, im Augenblick und von den Umständen 
abhängige Bessere.“

Auch wir Christen und Priester redeten „lieber nicht von Gott, weil diese 
Rede nicht praktisch zu sein“ schien.

Relativismuskritik

Benedikt XVI. wiederholt und bekräftigt damit die Relativismuskritik, die er 
als Kardinal Ratzinger bereits in seiner Rede bei der Eröffnung des Konklaves 
ins Zentrum stellte, aus dem er als Papst hervorging. Die Kardinäle wussten, 
wen sie da wählten! Dem Relativismus steht die Anerkennung der Transzen-
denz gegenüber, die jedoch nicht die Abwesenheit sondern – im Gegenteil! – 
die Anwesenheit Gottes in dieser Welt bedeutet.

Der Relativismus, der die Transzendenz leugnet, leugnet auch Gott, führt 
zur Vergötzung des Menschen, zu Totalitarismus und Diktatur und vernichtet 
das christliche Menschenbild durch die Macht des Stärkeren. So brachte es 
Kardinal Dr. Gerhard Ludwig Müller in einem Beitrag für „Die Tagespost“4 
auf den Punkt.

Relativismus in Bezug auf die Wahrheit sei nicht nur ein philosophischer 
Gedankengang, sondern führe unausweichlich in die Intoleranz gegenüber 
Gott.

Ratzinger: „Wieso konnte Pädophilie ein solches Ausmaß erreichen? Im 
letzten liegt der Grund in der Abwesenheit Gottes.“ 

Der Verneinung der Transzendenz und der „Intoleranz gegenüber Gott“ 
entspricht die von Ratzinger in seinem Aufsatz beklagte „Auflösung der mora-
lischen Lehrautorität der Kirche“.

Weil aber keine Ehrfurcht mehr vor der Anwesenheit von Tod und Aufer-
stehung Christi dominiere, „sondern eine Art des Umgehens mit ihm, die die 
Größe des Geheimnisses zerstört“, sinke auch die Teilnahme an der sonntägli-
chen Eucharistiefeier, die ja von der „Anwesenheit“, der Gegenwart des wah-
res Leibes und Blutes Christi geprägt ist.

Eucharistie und Ekklesiologie 

Benedikt XVI.: „Die Eucharistie wird zu einer zeremoniellen Geste abgewer-
tet, wenn es als selbstverständlich gilt, daß die Höflichkeit es gebietet, sie bei 

4 20.04.2007; abger. 17.7.2019 bei https://de.zenit.org/articles/mutzurweitedervernunftent
sprichtderwurdedesmenschenzurrelativismuskritikvonjoseph
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tamılıären Festen oder be1 Anlässen WI1e Hochzeıt und Beerdigung en
reichen. dıe d u verwandtschaftlıchen (iruüunden dazu eingeladen SInd.“

uch dıe „praktısche Ekklesiologie“, dıe in se1lNer Kırche herrscht. pricht
ened1 krıtisch Diıe Kırche werde heute „weıthın 1LLUT och als eine Art
V Oll polıtıschem Apparat betrachtet‘“. Iso 1m Sinne e1ner rein menschlıchen
Instıtution. einer „Amtskırche",. dıe scheinen U Ja dıe vielen Miıssbrauchs-

belegen „CLWaSs Mıßratenes“ Se1
Etwas Miıßratenes., Ratzınger ıronısch weıter. „„das WIT 1LLULL ogründlıch

selbst LICU ın dıe and nehmen und LICU gestalten mussen 1ne ‚„ v OLL uLLS selbst
gemachte Kırche“ könne aber keıne offnung SeIN.

Ratzınger rag „Was mussen WIT tun? Mussen WIT etwa e1ne andere Kırche
schaften, damıt dıe ınge richtig werden können‘““ Und antwortet „Nun,
dieses Experiment ist bereıts emacht worden und bereıts gescheıtert.“ Was SC
LLAaUu damıt meınt, V Oll welchem Experiment wl 1eTr redet, ist ar. Er annn
ebensogut se1Ine römısche nachkonzılıare Kırche meınen WI1e dıe „Kırchen der
Retormatıon dıe ıhm vermutlıiıch VOIL em in der miıliratenen Grestalt der van-
gelıschen Kırche in Deutschlan: VOIL ugen gestanden en mochten.

Ratzınger verweıst auf dıe G'ileichnisse Jesu ZU Wesen der Kirche>. Im
Fischnetz elilanden sıch eben gute und böse Fısche. auf demerneben dem
We1l1zen auch Unkraut.

„Aber ennoch bleibt der er (1ottes Ackerteld und das Netz das Fı-
schernetz (1ottes. Und U g1bt in en Zeıiten nıcht 1LLUT das Unkraut und dıe
bösen Fısche. sondern auch dıe Saat (1iottes und dıe guten Fıische.“

Es E1 e1n „notwendiger Dıenst der ahrheıt'  «C und keıne alsche polo-
get1k, beiıdes zugle1c. mıt Nachdruck verkünden.

ened1 argumentıiert also 1m 1C auf dıe Miıssbrauchsftfälle ın gleicher
We1se WI1Ee VUIL, U über dıe VWırklıiıchkeıit der Kırche el dass U in
diesem en unter den Frommen viele alsche Chrısten. euchnler und OTIIeN-
kundıge Suüunder gebe, dıe Sakramente aber ennoch wırksam se1en, auch WLLE

dıe Priester. urc dıe S1e gereicht werden. nıcht itromm sge1len.

Innerkırchliche K rıtık a Ratzingers AÄnalyse
Wıe aum anders erwarten, entbrannte ach der Veröffentlichung des R at-
zınger-Aufsatzes e1n Sturm me1ıst atzend scharter Krıtiık Insbesondere VOr al-
lem d u den Re1ihen römIısch-katholischer Theologen.

1ne „Deutsche Arbeıitsgemeinscha Moraltheologie‘“® unter der ederIuNn-
LUNS der römısch-katholischen Theologieprofessoren T1SCTO Breitsameter

MT 13
https://www.katholisch. de/aktuelles/aktuelle-artikel/moraltheologen-kritisieren-benedikt-
fext-missiungener-beitrag
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familiären Festen oder bei Anlässen wie Hochzeit und Beerdigung allen zu 
reichen, die aus verwandtschaftlichen Gründen dazu eingeladen sind.“

Auch die „praktische Ekklesiologie“, die in seiner Kirche herrscht, spricht 
Benedikt kritisch an. Die Kirche werde heute „weithin nur noch als eine Art 
von politischem Apparat betrachtet“. Also im Sinne einer rein menschlichen 
Institution, einer „Amtskirche“, die – so scheinen es ja die vielen Missbrauchs-
fälle zu belegen – „etwas Mißratenes“ sei.

Etwas Mißratenes, so Ratzinger ironisch weiter, „das wir nun gründlich 
selbst neu in die Hand nehmen und neu gestalten müssen“. Eine „von uns selbst 
gemachte Kirche“ könne aber keine Hoffnung sein.

Ratzinger fragt: „Was müssen wir tun? Müssen wir etwa eine andere Kirche 
schaffen, damit die Dinge richtig werden können?“ Und er antwortet: „Nun, 
dieses Experiment ist bereits gemacht worden und bereits gescheitert.“ Was ge-
nau er damit meint, von welchem Experiment er hier redet, ist unklar. Er kann 
ebensogut seine römische nachkonziliare Kirche meinen wie die „Kirchen der 
Reformation“, die ihm vermutlich vor allem in der mißratenen Gestalt der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland (EKD) vor Augen gestanden haben mochten.

Ratzinger verweist auf die Gleichnisse Jesu zum Wesen der Kirche5. Im 
Fischnetz befänden sich eben gute und böse Fische, auf dem Acker neben dem 
Weizen auch Unkraut.

„Aber dennoch bleibt der Acker Gottes Ackerfeld und das Netz das Fi-
schernetz Gottes. Und es gibt in allen Zeiten nicht nur das Unkraut und die 
bösen Fische, sondern auch die Saat Gottes und die guten Fische.“ 

Es sei ein „notwendiger Dienst an der Wahrheit“ und keine falsche Apolo-
getik, beides zugleich mit Nachdruck zu verkünden.

Benedikt argumentiert also im Blick auf die Missbrauchsfälle in gleicher 
Weise wie CA VIII, wo es über die Wirklichkeit der Kirche heißt, dass es in 
diesem Leben unter den Frommen viele falsche Christen, Heuchler und offen-
kundige Sünder gebe, die Sakramente aber dennoch wirksam seien, auch wenn 
die Priester, durch die sie gereicht werden, nicht fromm seien.

Innerkirchliche Kritik an Ratzingers Analyse

Wie kaum anders zu erwarten, entbrannte nach der Veröffentlichung des Rat-
zinger-Aufsatzes ein Sturm meist ätzend scharfer Kritik. Insbesondere vor al-
lem aus den Reihen römisch-katholischer Theologen.

Eine „Deutsche Arbeitsgemeinschaft Moraltheologie“6 unter der Federfüh-
rung der römisch-katholischen Theologieprofessoren Christof Breitsameter 

5 Mt 13.
6 https://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelleartikel/moraltheologenkritisierenbenedikt

textmisslungenerbeitrag



„Die Kirche Un der Skandal des sexuellen Misshbhrauchs“

und Stephan (10ert7 bezeıiıchnete beispielswe1ise den Beıtrag als „m1isslungenen
und untauglıchen Beıtrag ZUX Aufarbeıtung der Miıssbrauchskrise‘“. Benedikts
Krıtık der Entwıicklung der Moraltheologıe bezeıiıchnen dıe Moraltheologen
als „dıffamıerenden Vorwurf,. der das Ansehen chemalıger und jetzıger Miıt-
oglıeder verunglımpft". ened1 instrumentalısıere lediglıch dıe Mıssbrauchs-
thematık. ‚„UIl se1INe ekKannte Krıitik einer Moraltheologıe wıederho-
len. deren Posıtionen 1m Bereıich der Sexualeth1 wl nıcht teılt‘“

Der Freiburger Moraltheologe Magnus Striet‘ erklärte in einem Beıtrag für
das Internetportal katholısch.de. ened1i AVI baue „einen Popanz auf.
einen Schuldigen aIiur ausmachen können., Miıssbrauch stattfand

und systematısch vertuscht wurde‘“. Es Se1 „absurd””, WLLE der emerittıierte
aps dıe Oder-Bewegung verantwortlich mache.

Diıe Kritiker des Ratzınger-Beıitrages nahmen VOLr em emporten Anstolß
daran, dass der emerittıierte aps einen /usammenhang zwıschen der SUSC-
nannten 68er-Revoalution und dem Kındesmissbrauch Urc Priester der ro-
mısch-katholischen Kırche herstellte und zugle1ic auch och homosexuelle
Pädophıiılıe in besonderer We1lse aliur verantwortlich machte.

Tatsächlıc wagfte U ened1 AVL.. in seiInem ext Ööffentlich behaup-
ten., dass sıch „n verschliedenen Priestersemmaren homosexuelle
(bıldeten), dıe mehr oder wen1ger en agıerten und das 1ma ın den Sem1-

eutil1ic veränderten.“ Und gleich Begınn analysıert Ratzınger: „ZuU
der Physiognomie der OSer Revoalution gehörte, dal3 1LLULL auch Pädophiılıe als
TrTlaubt und als dHSCINCSSCH dıagnostizıert wurde.“

Krıtık a cder Krıtık
Wer heutzutage nıcht zufällig emerittilerter Pap ST und “ TEe alt t. sollte solche
Aussagen besser nıcht treffen, WCLLLL nıcht zumındest eınen Karrıereknick.
eınen Shıtstorm und zunehmend bereıts Strafanzeigen rmskieren möchte.

Dass ened1 AVL.. der ın der ın diesem komfortablen Lage
ohl emeriıtierter aps als auch TE alt Salık das mıttlerweıle „Unsag-
bare“ ennoch sagte bzw. schrıeb. stiel jedoch auch nıcht 1LLUTL auf e1bende
Krıtık, sondern auch auf deutliıche Zustimmung.

Der chemalıge Prätekt der vatıkanıschen Glaubenskongregatıion, aradaına
Dr. (Grerhard Ludwıg Müller, beurteılte den Autsatz beispielsweise als „dıe tief-
gründıgste Analyse der (Jenese der Glaubwürdigkeıitskrise der Kırche ın Fra-
SCH der Sexualmoral”“. dıe intellıgenter SC1 als alle Beıträge beım Gipfel

Ca&der Vorsitzenden der Bıschofskonftferenzen ZUSaLLLINE

1998 promovı1erte Striet ber „Das Subjekt“ 1n Nıetzsches Spätphilosophie „Das Ich 1 S{IUTrZ
der Realıtat“ Z U DDr e0
http://www.kath. netfnews/67624
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und Stephan Goertz bezeichnete beispielsweise den Beitrag als „misslungenen 
und untauglichen Beitrag zur Aufarbeitung der Missbrauchskrise“. Benedikts 
Kritik an der Entwicklung der Moraltheologie bezeichnen die Moraltheologen 
als „diffamierenden Vorwurf, der das Ansehen ehemaliger und jetziger Mit-
glieder verunglimpft“. Benedikt instrumentalisiere lediglich die Missbrauchs-
thematik, „um seine altbekannte Kritik an einer Moraltheologie zu wiederho-
len, deren Positionen im Bereich der Sexualethik er nicht teilt“.

Der Freiburger Moraltheologe Magnus Striet7 erklärte in einem Beitrag für 
das Internetportal katholisch.de, Benedikt XVI. baue „einen Popanz auf, um 
einen Schuldigen dafür ausmachen zu können, warum Missbrauch stattfand 
– und systematisch vertuscht wurde“. Es sei „absurd“, wenn der emeritierte 
Papst die 68er-Bewegung verantwortlich mache.

Die Kritiker des Ratzinger-Beitrages nahmen vor allem empörten Anstoß 
daran, dass der emeritierte Papst einen Zusammenhang zwischen der soge-
nannten 68er-Revolution und dem Kindesmissbrauch durch Priester der rö-
misch-katholischen Kirche herstellte und zugleich auch noch homosexuelle 
Pädophilie in besonderer Weise dafür verantwortlich machte. 

Tatsächlich wagte es Benedikt XVI., in seinem Text öffentlich zu behaup-
ten, dass sich „in verschiedenen Priesterseminaren (…) homosexuelle Clubs 
(bildeten), die mehr oder weniger offen agierten und das Klima in den Semi-
naren deutlich veränderten.“ Und gleich zu Beginn analysiert Ratzinger: „Zu 
der Physiognomie der 68er Revolution gehörte, daß nun auch Pädophilie als 
erlaubt und als angemessen diagnostiziert wurde.“

Kritik an der Kritik

Wer heutzutage nicht zufällig emeritierter Papst und 92 Jahre alt ist, sollte solche 
Aussagen besser nicht treffen, wenn er nicht zumindest einen Karriereknick, 
einen Shitstorm und zunehmend sogar bereits Strafanzeigen riskieren möchte.

Dass Benedikt XVI., der in der in diesem Falle komfortablen Lage ist, so-
wohl emeritierter Papst als auch 92 Jahre alt zu sein, das mittlerweile „Unsag-
bare“ dennoch sagte bzw. schrieb, stieß jedoch auch nicht nur auf beißende 
Kritik, sondern auch auf deutliche Zustimmung.

Der ehemalige Präfekt der vatikanischen Glaubenskongregation, Kardinal 
Dr. Gerhard Ludwig Müller, beurteilte den Aufsatz beispielsweise als „die tief-
gründigste Analyse der Genese der Glaubwürdigkeitskrise der Kirche in Fra-
gen der Sexualmoral“, die (…) intelligenter (sei) als alle Beiträge beim Gipfel 
der Vorsitzenden der Bischofskonferenzen zusammen“8.

7 1998 promovierte Striet über „Das Subjekt“ in Nietzsches Spätphilosophie „Das Ich im Sturz 
der Realität“ zum Dr. theol.

8 http://www.kath.net/news/67624
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uch den Krıitikern Benedikts AVI tand Muller are Worte „Dı1e
infame Gottlosigkeıt, dıe sıch 1er aufspreızt, ist nıcht überbıieten. WÜCLLLL

111a das Verbrechen und dıe oOdsunde des sexuellen Mıssbrauchs VOILL Mın-
derJährıgen benutzt. iıhrer angeblıchen Vermeı1dung homosexuelle
Handlungen unter rtwachsenen SCRHCN, den Zölıbat der Priester und (1e-

der Ordensleute lächerlich machen und dıe Suüunden dıe VOILL

(1ott verfügte Unauföslichker der Ehe bagatellısıeren Dies selen Leute,
„dıe weder glauben och denken.“

Zustimmend und pOosıtıv außerte sıch auch der Vorsıiıtzende der Theoloa-
gischen Kommissıon der Internationalen Konferenz Bekennender (1eEme1n-
schaften (IKBG) Dr. Werner Neuer (Scha  aCc be1 Örrach). Wıe ın der
KBG-Zeıtschriuft „Diakrısıs“ schreıbt. ist das Schreiben des trüheren Paps-
tes „e1In Aufruf ZUT inneren Erneuerung der Kırche. dem 111la  — 1LLUTL welıte Ver-
breitung ın en chrıstliıchen Kırchen wuünschen“ könne.

OSILIVe Wurdigung
Diıe Ausführungen Benedikts AVI mögen stellenwe1lse et{waas holzschnıt-
tartıg wırken. Eiınzelne eingestreute persönlıche Erlebnıisse und Wahrneh-
IHNUNSCH verleihen dem ext Benedikts et{was Persönlıiches und damıt auch ın
geWI1SSeEr We1se Subjektives.

ber abgesehen davon, dass e1n analytıscher Beıtrag für e1in bayerısches
erusblatt'  «C weder eine Enzyklıka och e1ne Dıssertation se1In wıll, wırd
der oberfächliche und teilweıise respektlose Verr1iß., mıt dem römısch-katho-
lısche Theologen auf Ratzıngers Beıtrag reagıerten, der wohlbedachten Ana-
lyse des emeriıtierten Papstes nıcht gerecht.

Wenn etwa der Wilıener Pastoraltheologe und an der Katholisch-Theoa-
logıschen der Unmtversıität Wıen, Johann Pock. Ratzınger vorhält,
habe „dus OIIeNDar persönlıchen Erschütterungen und Anımoaosı1itäten heraus
und mıt eınem verengten 1C der Kırche ın der aktuellen Debatte e1-
1LLC1L Bärendienst erwıieseny oder Jene schon erwähnte „Arbeıtsgemeıinschaft
Moraltheolog1e“ polemisıert, dıe Darstellung der Entwıicklung der moral-
theologıschen Erneuerung arüber hınaus „ V OL wen1g ntellektueller
Anstrengung”‘, dieser Bele1idung orenzende Vorhalt auf dıe Autoren
selbst zurück.

Magnus Striet und en Krıtıkern. dıe dıe Feststellung e1INes /usam-
menhangs zwıschen der sogenannten Oder-Bewegung und dem vielfachen
sexuellen Mıssbrauch VOILL Kındern und MınderJährigen in der römısch-ka-
tholıschen Kırche (und längst nıcht 1LLUTL dort!) als „absurd“ bezeıichnen., Se1
empfohlen, sıch selbst einmal et{was tundıerter mıt der aterı1e befassen.

Pack gegenüber kathpress. Dokumentiert 1' https://religion.orf.at/stories/29753674/
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Auch zu den Kritikern Benedikts XVI. fand Müller klare Worte: „Die 
infame Gottlosigkeit, die sich hier aufspreizt, ist nicht zu überbieten, wenn 
man das Verbrechen und die Todsünde des sexuellen Missbrauchs von Min-
derjährigen benutzt, um zu ihrer angeblichen Vermeidung homosexuelle 
Handlungen unter Erwachsenen zu segnen, den Zölibat der Priester und Ge-
lübde der Ordensleute lächerlich zu machen und die Sünden gegen die von 
Gott verfügte Unauflöslichkeit der Ehe zu bagatellisieren“. Dies seien Leute, 
„die weder glauben noch denken.“

Zustimmend und positiv äußerte sich auch der Vorsitzende der Theolo-
gischen Kommission der Internationalen Konferenz Bekennender Gemein-
schaften (IKBG), Dr. Werner Neuer (Schallbach bei Lörrach). Wie er in der 
IKBG-Zeitschrift „Diakrisis“ schreibt, ist das Schreiben des früheren Paps-
tes „ein Aufruf zur inneren Erneuerung der Kirche, dem man nur weite Ver-
breitung in allen christlichen Kirchen wünschen“ könne.

Positive Würdigung 

Die Ausführungen Benedikts XVI. mögen stellenweise etwas holzschnit-
tartig wirken. Einzelne eingestreute persönliche Erlebnisse und Wahrneh-
mungen verleihen dem Text Benedikts etwas Persönliches und damit auch in 
gewisser Weise Subjektives. 

Aber abgesehen davon, dass ein analytischer Beitrag für ein bayerisches 
„Klerusblatt“ weder eine Enzyklika noch eine Dissertation sein will, wird 
der oberflächliche und teilweise respektlose Verriß, mit dem römisch-katho-
lische Theologen auf Ratzingers Beitrag reagierten, der wohlbedachten Ana-
lyse des emeritierten Papstes nicht gerecht. 

Wenn etwa der Wiener Pastoraltheologe und Dekan der Katholisch-Theo-
logischen Fakultät der Universität Wien, Johann Pock, Ratzinger vorhält, er 
habe „aus offenbar persönlichen Erschütterungen und Animositäten heraus 
und mit einem lokal verengten Blick der Kirche in der aktuellen Debatte ei-
nen Bärendienst erwiesen“9, oder jene schon erwähnte „Arbeitsgemeinschaft 
Moraltheologie“ polemisiert, die Darstellung der Entwicklung der moral-
theologischen Erneuerung zeuge darüber hinaus „von wenig intellektueller 
Anstrengung“, fällt dieser an Beleidung grenzende Vorhalt auf die Autoren 
selbst zurück.

Magnus Striet und allen Kritikern, die die Feststellung eines Zusam-
menhangs zwischen der sogenannten 68er-Bewegung und dem vielfachen 
sexuellen Missbrauch von Kindern und Minderjährigen in der römisch-ka-
tholischen Kirche (und längst nicht nur dort!) als „absurd“ bezeichnen, sei 
empfohlen, sich selbst einmal etwas fundierter mit der Materie zu befassen. 

9 Pock gegenüber kathpress. Dokumentiert in: https://religion.orf.at/stories/2975674/
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Dazu gehört dann allerdıngs auch e1ne eröse Beschäftigung mıt der
VOILL Ratzınger postulıerten Relatıon zwıschen Kındesmissbrauch ın der ro-
mısch-katholischen Kırche und pädoph1 ausgerichteter Homosexualıtät, e1ne
Meınungsäußerung, deren Rıchtigkeıit heute meıst nıcht 1LLUTL vehement bestrıt-
ten., sondern gelegentlıch als „Diskrimimnierung“”, „Homophobie“ us  S

estratrechtlich edroht WIrd.
£e1 sprechen dıe Fakten durchaus für Benedikts Analyse
Zunächst sollte 111a dıe ugen nıcht VOr der traurıgen und schockı1erenden

Tatsache verschlıeßen, dass dıe weıtaus meılsten sexuellen Miıssbrauchs
VOILL Kındern und MınderJährigen nıcht in der römısch-katholischen Kırche.
SdI nıcht 1m Bereıich der Kırchen. sondern 1m Bereıich der Famılıen vorkom-
LICLL, auch WLLE dıe maınstream-mediale Berıichterstattung se1lt 012/13 den
1INATruCcC erwecken konnte. als E1 sexueller Mıssbrauch V Oll Kındern e1in SPC-
zınlsch kırchliches., Ja römısch-katholisches Phänomen.

aut e1ner offzıellen Statıistik der Bundesregierung sınd jedenfalls dıe 13-
ter U3 U dem ınd bekannt. Z7WeIl Drıtteln gehören S1e der Famılıe oder
deren nahem Umteld an  1

Dies andert SdI nıchts Skandalon der Kınderschändung 1m Raum der
Kırche. bringt aber dıe dıversen statıstiıschen Zahlen ın e1ne e{t{was realıistische-

Relatıon.
Der VOILL der Deutschen Bıschofskonfteren in Auftrag gegebenen und 1m

September 20185 veröftentlichten Studıie „Sexueller Mıssbrauch MınderJäh-
rıgen Urc katholische Prıiester. Dıakone und männlıche UOrdensangehör1ige
1m Bereıich der Deutschen Bıschofskonterenz  «C der (Jrte der Unıvver-
sıtäten des Forschungskonsortiums (Mannheım Heıidelberg (neßen) auch
„MHG-Studıe genannt””, lıegen Personalakten dus den 27 deutschen
Bıstümern für dıe eıt zwıschen 946 und 2014 zugrunde, dıe ausgewertet
wurden.

Der MHG-Studie zufolge gab U innerhalb der ausgewerteten O8 TE INS-
gesamt 3.677 ermuittelte bzw. ermittelbare Betroftfene V Oll sexueller (rewalt SC
genüber MınderJährigen ın der römısch-katholischen Kırche Dem gegenüber
estehen 1m Miıttel Jährlıc. (!) 14 000-15.000 sexuellen Kındesmissbrauchs
in Deutschlan: Das 1e dann aber. dass in dem Ermittlungszeıitraum VOILL

O8 Jahren Jeweıls gerıng angesetzte Mıllıonen Miıssbrauchställe in der
deutschen Gesamtgesellschaft 3.677 verınzıierte Mıssbrauchsfällen ın der ro-
mıschen Kırche gegenüberstehen.

Be1 en diesen Zahlen mussen ZzwWwel Punkte beachtet werden:
er Behauptung, dıe Urc e1ne SUs wıissenschaftlıiıche Studıie belegt
werden scheınt. entspricht mındestens eine andere SUs wıissenschaftlıche
Studıe. dıe dıe gegenteılıge Behauptung stutzt.

10 https://de.wikipedia.org/wiki/dexueller Missbrauch von Kindern (Deutschland)
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Dazu gehört dann allerdings auch eine seriöse Beschäftigung mit der 
von Ratzinger postulierten Relation zwischen Kindesmissbrauch in der rö-
misch-katholischen Kirche und pädophil ausgerichteter Homosexualität, eine 
Meinungsäußerung, deren Richtigkeit heute meist nicht nur vehement bestrit-
ten, sondern gelegentlich als „Diskriminierung“, „Homophobie“ usw. sogar 
strafrechtlich bedroht wird.

Dabei sprechen die Fakten durchaus für Benedikts Analyse.
Zunächst sollte man die Augen nicht vor der traurigen und schockierenden 

Tatsache verschließen, dass die weitaus meisten Fälle sexuellen Missbrauchs 
von Kindern und Minderjährigen nicht in der römisch-katholischen Kirche, 
gar nicht im Bereich der Kirchen, sondern im Bereich der Familien vorkom-
men, auch wenn die mainstream-mediale Berichterstattung seit 2012/13 den 
Eindruck erwecken konnte, als sei sexueller Missbrauch von Kindern ein spe-
zifisch kirchliches, ja römisch-katholisches Phänomen.

Laut einer offiziellen Statistik der Bundesregierung sind jedenfalls die Tä-
ter zu 93 % dem Kind bekannt, zu zwei Dritteln gehören sie der Familie oder 
deren nahem Umfeld an.10

Dies ändert gar nichts am Skandalon der Kinderschändung im Raum der 
Kirche, bringt aber die diversen statistischen Zahlen in eine etwas realistische-
re Relation. 

Der von der Deutschen Bischofskonferenz in Auftrag gegebenen und im 
September 2018 veröffentlichten Studie „Sexueller Missbrauch an Minderjäh-
rigen durch katholische Priester, Diakone und männliche Ordensangehörige 
im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz“ – wegen der Orte der Univer-
sitäten des Forschungskonsortiums (Mannheim – Heidelberg – Gießen) auch 
„MHG-Studie genannt“, liegen 38.156 Personalakten aus den 27 deutschen 
Bistümern für die Zeit zwischen 1946 und 2014 zugrunde, die ausgewertet 
wurden. 

Der MHG-Studie zufolge gab es innerhalb der ausgewerteten 68 Jahre ins-
gesamt 3.677 ermittelte bzw. ermittelbare Betroffene von sexueller Gewalt ge-
genüber Minderjährigen in der römisch-katholischen Kirche. Dem gegenüber 
stehen im Mittel jährlich (!) 14.000-15.000 Fälle sexuellen Kindesmissbrauchs 
in Deutschland. Das hieße dann aber, dass in dem Ermittlungszeitraum von 
68 Jahren jeweils gering angesetzte ca. 1 Millionen Missbrauchsfälle in der 
deutschen Gesamtgesellschaft 3.677 verifizierte Missbrauchsfällen in der rö-
mischen Kirche gegenüberstehen.

Bei allen diesen Zahlen müssen zwei Punkte beachtet werden:
1. Jeder Behauptung, die durch eine sog. wissenschaftliche Studie belegt zu 

werden scheint, entspricht mindestens eine andere sog. wissenschaftliche 
Studie, die die gegenteilige Behauptung stützt.

10 https://de.wikipedia.org/wiki/Sexueller_Missbrauch_von_Kindern_(Deutschland)
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Vorausgesetzt, dıe 1eTr zıtierten tudıen Miıssbrauchställen sınd einN1ger-
maßen SET10 S1e dokumentieren Jeweıls (!) lediglıch dıe “Hellzıtter". nıcht
dıe Dunkelzıtter, dıe vermutlıch eutl1cer liegt.“

Homosexuelle Padophiıliıe un Missbrauch
in cder Kırche

en WIT UlLLS dıe Zahlen dus der römıisch-katholischen Kirche!? einmal SC

Gesamtgesellschaftlıch sınd Mädchen etwa dre1- hıs viermal häufiger VOIlL

sexuellem Miıssbrauch betrotffen als Jungen. Das Verhältnıs weıblicher Tater
männlıchen soll ein1gen tudıen zufolge be1 1:9 liegen.”
(Janz anders sehen dıe Zahlen für dıe römısch-katholische Kırche laut

MHG-Studie du  S Danach nämlıch 02,6 Prozent der Miıssbrauchsopfer
männlıch. 1LLUT 34,9 Prozent WE1DL1C be1 2,5 Prozent ehlten Angaben ZU

Geschlecht.!* Das deutliche Überwiegen männlıcher Betroffener untersche1idet
sıch ach Angaben der Forscher vVo sexuellen Mıssbrauch MınderjJährigen
in nıcht-kırchlichen /usammenhängen.

Nun handelt U sıch be1 römıschen Priestern bekanntlıc ausnahmslos
Männer. Es bedarf e1gentlıch keıner aufwendıigen tudıen und Forschungen,

ESs SE1 VL ei wa 114 000 Betroffenen sexuTellen Missbrauchs Urc katholische Priester ınd
och eiınmal vielen durch Pfarrer ınd Mıtarbeıter 1n evangelıschen Kırchen auszugehen,
el 1n elner aktuellen Untersuchung der Unıtversıutat Ulm, der TL (ılauben schenken
INAE der nıcht.
Das Bundeskrimimalamt ogeht davon AdUs 4asSs 11L etwa jeder 15 ıs Mıssbrauch ZUL

AÄAnzeıge kommt, WwOovon Jeder füunfte Fall ZUL Verhandlung kommt, 11L D/ der MiıisSsS-
brauchsfaälle kommen VL (rer1icht. Diıe /ahl der tatsachlıchen betrüge demnach Jahrlıc|
ei wa 300000

12 /ur EK vel Deutsches Arzteblatt https:/www.aerzteblatt.de/nachrichten/96094,
dexueller-Kindesmissbrauch-Kritik-am-Aufarbeitungswillen-der-Kirchen
„Die evangelısche Kırche hat iImmer och keıne verlasslıchen Strukturen ZUL ufarbeıtung
eingerichtet das 1st eın Skandal”. sagle erstin aus ständıger ast der Aufarbeıtungs-
kommıssıon Un ıtglıe 1 Betroffenenrat des Unabhäng1gen Beauftragten ür Fragen des
Sexuellen Kındesmissbrauchs UBSKM) Fur e Betroffenen bestehe „absolute Intranspa-
renz‘” be1ı der Aufklärung der Verfahren. Be1l der Evangelıschen Kırche Deutschland
gebe C keıne zentrale Stelle, gemelde werden könnten. Zahlen ber Betroffene ınd
] ater innerhalb der EK exıstierten nıcht. „Die Kırche spricht iImmer och VL Eınzelfällen,
ber C1e kollektive Dimension des sexuTellen Missbrauchs [1L1USS ndlıch S1C|  ar gemacht W -

&.  den Oordertie aus
15 AÄAndreas Jud.  ‚y Mırıam Rassenhofer, Andreas Wıltt, Annıka Munzer JOrg Fegert:R-

TISE Häufigkeitsangaben Z U sexuTellen Missbrauch https:.  eauftragter-missbrauch.de/
presse-service/lıteratur-und-medien/?L=0
Der John-Jay-Studıe (USA besagt, 4asSs eiwa TEl Vlıertel er Mıssbrauchsopfer 1n
der roömısch-katholischen Kırche mAannlıche Jugendliche ‚y e VL mAannlıchen J]atern
mıssbraucht wurden.|1.136 In der (Gesamtbevölkerung ıngegen 1st der Zusammenhang
gekehrt ach Aussage des Sexualmed1ızıners ınd Psychotherapeuten artmut Bosınskı SInd
1n Deutschland ei wa S() D/ der pfer WEIDILIC ınd e enrza der J] ater mannlıch.
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2. Vorausgesetzt, die hier zitierten Studien zu Missbrauchsfällen sind einiger-
maßen seriös: Sie dokumentieren jeweils (!) lediglich die “Hellziffer“, nicht 
die Dunkelziffer, die vermutlich deutlich höher liegt.11

Homosexuelle Pädophilie und Missbrauch  
in der Kirche

Sehen wir uns die Zahlen aus der römisch-katholischen Kirche12 einmal ge-
nauer an:

Gesamtgesellschaftlich sind Mädchen etwa drei- bis viermal häufiger von 
sexuellem Missbrauch betroffen als Jungen. Das Verhältnis weiblicher Täter 
zu männlichen soll einigen Studien zufolge bei 1:9 liegen.13

Ganz anders sehen die Zahlen für die römisch-katholische Kirche laut 
MHG-Studie aus. Danach nämlich waren 62,8 Prozent der Missbrauchsopfer 
männlich, nur 34,9 Prozent weiblich, bei 2,3 Prozent fehlten Angaben zum 
Geschlecht.14 Das deutliche Überwiegen männlicher Betroffener unterscheidet 
sich nach Angaben der Forscher vom sexuellen Missbrauch an Minderjährigen 
in nicht-kirchlichen Zusammenhängen.

Nun handelt es sich bei römischen Priestern bekanntlich ausnahmslos um 
Männer. Es bedarf eigentlich keiner aufwendigen Studien und Forschungen, 

11 Es sei von etwa 114.000 Betroffenen sexuellen Missbrauchs durch katholische Priester und 
noch einmal so vielen durch Pfarrer und Mitarbeiter in evangelischen Kirchen auszugehen, 
heißt es in einer aktuellen Untersuchung der Universität Ulm, der man Glauben schenken 
mag oder nicht. 

 Das Bundeskriminalamt geht sogar davon aus, dass nur etwa jeder 15. bis 20. Missbrauch zur 
Anzeige kommt, wovon jeder fünfte Fall zur Verhandlung kommt, d. h. nur ca. 1 % der Miss-
brauchsfälle kommen vor Gericht. Die Zahl der tatsächlichen Fälle betrüge demnach jährlich 
etwa 300.000.

12 Zur EKD vgl. Deutsches Ärzteblatt 27.6.18: https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/96094/
SexuellerKindesmissbrauchKritikamAufarbeitungswillenderKirchen

 „Die evangelische Kirche hat immer noch keine verlässlichen Strukturen zur Aufarbeitung 
eingerichtet – das ist ein Skandal“, sagte Kerstin Claus, ständiger Gast der Aufarbeitungs-
kommission und Mitglied im Betroffenenrat des Unabhängigen Beauftragten für Fragen des 
Sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM). Für die Betroffenen bestehe „absolute Intranspa-
renz“ bei der Aufklärung der Verfahren. Bei der Evangelischen Kirche Deutschland (EKD) 
gebe es keine zentrale Stelle, wo Fälle gemeldet werden könnten. Zahlen über Betroffene und 
Täter innerhalb der EKD existierten nicht. „Die Kirche spricht immer noch von Einzelfällen, 
aber die kollektive Dimension des sexuellen Missbrauchs muss endlich sichtbar gemacht wer-
den“, forderte Claus.

13 Andreas Jud, Miriam Rassenhofer, Andreas Witt, Annika Münzer & Jörg M. Fegert: EXPER-
TISE – Häufigkeitsangaben zum sexuellen Missbrauch. https://beauftragter-missbrauch.de/
presse-service/literatur-und-medien/?L=0

14 Der John-Jay-Studie (USA 2011) besagt, dass etwa drei Viertel aller Missbrauchsopfer in 
der römisch-katholischen Kirche männliche Jugendliche waren, die von männlichen Tätern 
missbraucht wurden.[1.136] In der Gesamtbevölkerung hingegen ist der Zusammenhang um-
gekehrt. Nach Aussage des Sexualmediziners und Psychotherapeuten Hartmut Bosinski sind 
in Deutschland sogar etwa 80 % der Opfer weiblich und die Mehrzahl der Täter männlich.
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dem chluss gelangen. dass dıe überwıegende S ahl der JTater 1In-
nerhalb der römIısch-katholischen Kırche also homosexuelle Pädophile se1In
müssen.!> Dasel 1eTr der polıtıschen Korre  e1! gleich Grenuge tun,
natürlıch nıcht., dass alle Homosexuellen pädophı oder alle Pädophilen OMO-
exuell sgelen. ber das el dass dıe Miıssbrauchsftfälle in der römısch-katho-
1ıschen Kırche überwıiegend V Oll homosexuellen pädophılen Taätern verant-
worten SInd.

Ratzınger schreıbt in seiInem Autftfsatz „In verschliedenen Priesterseminaren
1l1ldeten sıch homosexuelle uDs. dıe mehr oder wenıger en agıerten und
das 1ma in den Sem1naren eutl1c veränderten.“

Was Ratzınger 1eTr andeutet, dass e1ne kleine., aber Offens1iıv agıerende
Mınderheıt. dıe gesamtgesellschaftlıche, SUZUSdSCH oTO.  lımatısche Rücken-
deckung rhält. auch kleinklımatısch klımaverändernd wırken ann.

„Homosexuelle ('lubs“ sınd allerdıngs eın sınguläres Charakteristikum
römısch-katholischer Priestersemmare. 1e1meNnr ist U auffällıg, dass immer
mehr bekennende Homosexuelle Schlüsselfunktionen in den deutschen Par-
telen übernehmen und, obwohl Angehörıige einer kleinen Mınderheıt V Oll 1LLUT

2949 Themen setzen, normverändernde Entscheidungen maßgeblıch auf
den Weg bringen (z.B dıe SUus „Ehe für Tle*“) und klımaverändernd wırken.
Und dıies wohlgemerkt nıcht 1LLUTL Urc Überzeugunegskraft, sondern auch
Urc Gesetzesdruck !”

Diıe rage, dıe ened1 AVI ın seiInem Autsatz tellt. autete ]Ja „Wıeso
konnte Pädophilıe e1in Olches Ausmal3 erreichen:‘ Joseph Ratzınger stellt dıe-

rage dus Interesse einer hıstorisch-krıtischen Aufarbeıitung des Miıss-
brauchsskandals und nıcht CLlWAa, WI1Ee ıhm e1n Kritiker vorwarf. „einen
Popanz autfzubauen“ und ‚„UIl eiınen Schuldigen aiur ausmachen können.,

Miıssbrauch stattfand und systematısch vertuscht wurde.“ (Striet
Wenn ened1ı schreıbt. ZUT Physiognomi1e der OSeTr Revoalution gehörte

CS „daß 1LLULL auch Pädophıiılıe als TrTlaubt und als dHSCIHNCSSCH dıagnostizıert
wurde“‘, ist das wohlbegründet.

Und. da ist auch Striet teilweıise zuzustimmen: Es geht natürlıch nıcht 1LLUL

dıe rage, WI1Ee der Miıssbrauch VOILL MınderjJährigen e1n Olches Ausmal3
erreichen konnte. sondern auch dıe rage, weshalb dagegen nıcht mıt der
gebotenen chärtfe vo  (1 wurde. sondern dıe ekannt gewordenen VOr-

oher vertuscht wurden.

15 Be1 den ermuittelten 3677 Miıssbrauch tallen 1 der m -kath Kırche aqut MHG-Studıe

16
1670 erıker (4,4, Prozent des gesamten Klerus) Tater.  „ teıls Mehrfachtäter.
Als homosexuell bezeıchneten sSıch elner repräsentatıven Emn1ıd-Umfrage ALLS dem Jahr 2000
ufolge 1,3 bzw. 0,6 Prozent der 1n Deutschland ebenden Befragten. /Zahlen e Pro-

1/
Zent SInd uch rgebnıs zahnlreiıcher anderer repräsentatıver Erhebungen aus anderen Landern.
Etwa auf dem Wege der Strafverfolgung angeblıch Askrımınıerender Außerungen USW.
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um zu dem Schluss zu gelangen, dass die überwiegende Zahl der Täter in-
nerhalb der römisch-katholischen Kirche also homosexuelle Pädophile sein 
müssen.15 Das heißt, um hier der politischen Korrektheit gleich Genüge zu tun, 
natürlich nicht, dass alle Homosexuellen pädophil oder alle Pädophilen homo-
sexuell seien. Aber das heißt, dass die Missbrauchsfälle in der römisch-katho-
lischen Kirche überwiegend von homosexuellen pädophilen Tätern zu verant-
worten sind.

Ratzinger schreibt in seinem Aufsatz: „In verschiedenen Priesterseminaren 
bildeten sich homosexuelle Clubs, die mehr oder weniger offen agierten und 
das Klima in den Seminaren deutlich veränderten.“

Was Ratzinger hier andeutet, ist, dass eine kleine, aber offensiv agierende 
Minderheit, die gesamtgesellschaftliche, sozusagen großklimatische Rücken-
deckung erhält, auch kleinklimatisch klimaverändernd wirken kann. 

„Homosexuelle Clubs“ sind allerdings kein singuläres Charakteristikum 
römisch-katholischer Priesterseminare. Vielmehr ist es auffällig, dass immer 
mehr bekennende Homosexuelle Schlüsselfunktionen in den deutschen Par-
teien übernehmen und, obwohl Angehörige einer kleinen Minderheit von nur 
ca. 2 %16, Themen setzen, normverändernde Entscheidungen maßgeblich auf 
den Weg bringen (z.B. die sog. „Ehe für alle“) und klimaverändernd wirken. 
Und dies wohlgemerkt nicht nur durch Überzeugungskraft, sondern auch 
durch Gesetzesdruck.17 

Die Frage, die Benedikt XVI. in seinem Aufsatz stellt, lautete ja: „Wieso 
konnte Pädophilie ein solches Ausmaß erreichen?“ Joseph Ratzinger stellt die-
se Frage aus Interesse an einer historisch-kritischen Aufarbeitung des Miss-
brauchsskandals und nicht etwa, wie ihm ein Kritiker vorwarf, um „einen 
Popanz aufzubauen“ und „um einen Schuldigen dafür ausmachen zu können, 
warum Missbrauch stattfand – und systematisch vertuscht wurde.“ (Striet)

Wenn Benedikt schreibt, zur Physiognomie der 68er Revolution gehörte 
es, „daß nun auch Pädophilie als erlaubt und als angemessen diagnostiziert 
wurde“, ist das wohlbegründet.

Und, da ist auch Striet teilweise zuzustimmen: Es geht natürlich nicht nur 
um die Frage, wie der Missbrauch von Minderjährigen ein solches Ausmaß 
erreichen konnte, sondern auch um die Frage, weshalb dagegen nicht mit der 
gebotenen Schärfe vorgegangen wurde, sondern die bekannt gewordenen Vor-
fälle eher vertuscht wurden.

15 Bei den ermittelten 3.677 Missbrauchsfällen in der röm.-kath. Kirche waren laut MHG-Studie 
1.670 Kleriker (4,4, Prozent des gesamten Klerus) Täter, teils Mehrfachtäter.

16 Als homosexuell bezeichneten sich einer repräsentativen Emnid-Umfrage aus dem Jahr 2000 
zufolge nur 1,3 bzw. 0,6 Prozent der in Deutschland lebenden Befragten. Zahlen um die 2 Pro-
zent sind auch Ergebnis zahlreicher anderer repräsentativer Erhebungen aus anderen Ländern. 

17 Etwa auf dem Wege der Strafverfolgung angeblich diskriminierender Äußerungen usw.
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Und dıies lässt sıch nıcht ıntfach 1LLUT damıt erklären. dass 111a orge dıe
Reputatıon der Kırche hatte. sondern auch damıt, dass U Unrechtsbewusst-
se1In mangelte, dass Kındesmissbrauch als olcher nıcht immer und tiıefgehend
als Verbrechen wahrgenommen wurde.

Das annn 1LLUT in einem SdL1Z bestimmten sowochl gesamtgesellschaftlıchen
WI1e innerkırchlichen 1ma möglıch se1n, ın dem Kındesmissbrauch also,

U eutl1c auszudrücken: SCX mıt Kındern als Bagatelle oder „n beıd-
seıtigem Eiınvernehmen erfolgte Liebeshandlung“ verstanden WIrd.

Wılıe annn U dazu kommen? ened1i antwortet Weıl Urc dıe 11-
te Oder-Bewegung e1n gesellschaftlıches 1ma zunächst begründet, in der Fol-
SC dann welıter ausgebaut wurde., in dem e1in Sexualıtätsverständnıs propagıert
wurde und wiırd, das e1ne „völlıge sexuelle Freıiheıt, dıe keiıne Normen mehr
zuhel3“ gesellschaftlıch etablıerte.

Dire Verantwortung cder 688er un inrer
Insbesondere dıe Parte1ı DIE GRUNEN TrTlaubt den aCHNVOLLZUS der ese
Ratzıngers, dass dıe „Physiognomi1e der 68 ‚« . den Ursachen aIiur rech-
1LLIC1L sel. dass pädophile Handlungen in bestimmten Kreisen aber eben auch
gesamtgesellschaftlıch se1t den /er Jahren immer wen1ger unter der ber-
chrıft „Straftat“ und immer stärker unter der Überschrift „Mınderheıitenrech-
te oder „Antıdıskriımmierung“ abgehandelt wurden. Entsprechende Debatten
mıt dem Zael, pädophile Handlungen, also SCX mıt Kındern, salonfähıg
chen und otratffreı stellen., wurden insbesondere VOIlL den eröftnet
und befeuert.

Diese 98() gegründete Parte1ı wurzelt insbesondere in der Antı-Atomkraft-
und Umweltbewegung., den SUS. Neuen Sozlalen ewegungen, der Friedensbe-
WCSRUNS und der Neuen Linken der 19/0er Te ach der polıtıschen en:
kam das Bündn1s90 dus der DDR hınzu., dessen Augenmerk stärker auf Fre1-
eıt und Freiheitsrechte gerıichtet WAdIl.

Aus den Re1ihen dieser Parte1ı bzw. der ıhr nahestehenden ewegungen
wurden sowohl dıe öffentlıchen Pädophıilıe-Debatten der 19 /0er und 198S0er
TE als auch dıe des Jahres 2015 angestoßen.

Wer 2019 den emeriıtierten aps Schar  aIiur krıtisıert, dass wl e1ine Verbın-
dungslınıe V Oll den OSeTr und iıhren parteipolitischen pıgonNenN den Kındes-
mıissbrauchsskandalen auch in der römısch-katholischen Kırche zıeht. L11US5S dıe
OTITIenNtlıche Pädophıilıe-Debatte des Jahres 2015 bereıts völlıg verdrängten

Diese 1LLULL wahrhaftıg och nıcht ange zurücklıegende Debatte wurde
plızıt VOILL den GRUNEN und innerhalb dieser Parte1ı bzw. des rot-grunen Par-
teı1enspektrums geführt.

M)14 egte das Instıtut für Demokratieforschung der Unmversıität Göttingen
eiınen vorläufigen Abschlussbericht .„Dıi1e (irunen und dıe Pädosexualıtät“ VOL.
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Und dies lässt sich nicht einfach nur damit erklären, dass man Sorge um die 
Reputation der Kirche hatte, sondern auch damit, dass es an Unrechtsbewusst-
sein mangelte, dass Kindesmissbrauch als solcher nicht immer und tiefgehend 
als Verbrechen wahrgenommen wurde.

Das kann nur in einem ganz bestimmten sowohl gesamtgesellschaftlichen 
wie innerkirchlichen Klima möglich sein, in dem Kindesmissbrauch – also, 
um es deutlich auszudrücken: Sex mit Kindern – als Bagatelle oder „in beid-
seitigem Einvernehmen erfolgte Liebeshandlung“ verstanden wird.

Wie kann es dazu kommen? Benedikt antwortet: Weil durch die sogenann-
te 68er-Bewegung ein gesellschaftliches Klima zunächst begründet, in der Fol-
ge dann weiter ausgebaut wurde, in dem ein Sexualitätsverständnis propagiert 
wurde und wird, das eine „völlige sexuelle Freiheit, die keine Normen mehr 
zuließ“ gesellschaftlich etablierte.

Die Verantwortung der 68er und ihrer (grünen) Epigonen

Insbesondere die Partei DIE GRÜNEN erlaubt den Nachvollzug der These 
Ratzingers, dass die „Physiognomie der 68er“ zu den Ursachen dafür zu rech-
nen sei, dass pädophile Handlungen in bestimmten Kreisen – aber eben auch 
gesamtgesellschaftlich – seit den 70er Jahren immer weniger unter der Über-
schrift „Straftat“ und immer stärker unter der Überschrift „Minderheitenrech-
te“ oder „Antidiskriminierung“ abgehandelt wurden. Entsprechende Debatten 
mit dem Ziel, pädophile Handlungen, also Sex mit Kindern, salonfähig zu ma-
chen und straffrei zu stellen, wurden insbesondere von den GRÜNEN eröffnet 
und befeuert.

Diese 1980 gegründete Partei wurzelt insbesondere in der Anti-Atomkraft- 
und Umweltbewegung, den sog. Neuen Sozialen Bewegungen, der Friedensbe-
wegung und der Neuen Linken der 1970er Jahre. Nach der politischen Wende 
kam das Bündnis90 aus der DDR hinzu, dessen Augenmerk stärker auf Frei-
heit und Freiheitsrechte gerichtet war.

Aus den Reihen dieser Partei bzw. der ihr nahestehenden Bewegungen 
wurden sowohl die öffentlichen Pädophilie-Debatten der 1970er und 1980er 
Jahre als auch die des Jahres 2013 angestoßen.

Wer 2019 den emeritierten Papst scharf dafür kritisiert, dass er eine Verbin-
dungslinie von den 68er und ihren parteipolitischen Epigonen zu den Kindes-
missbrauchsskandalen auch in der römisch-katholischen Kirche zieht, muss die 
öffentliche Pädophilie-Debatte des Jahres 2013 bereits völlig verdrängt haben.

Diese nun wahrhaftig noch nicht lange zurückliegende Debatte wurde ex-
plizit von den GRÜNEN und innerhalb dieser Partei bzw. des rot-grünen Par-
teienspektrums geführt.

2014 legte das Institut für Demokratieforschung an der Universität Göttingen 
einen vorläufigen Abschlussbericht „Die Grünen und die Pädosexualität“ vor.
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Der Journalıst Chrıstian Füller beurteılt in eınem September 2015
ın der FAÄA/ erschıienenen Artıkel dıe GRUNEN als eine Parte1. dıe ‚„ V OTL Da-
ophılen Gruppen er Art durchsetzt“ SC WEeSCH Se1. Diıe Ursache für den
tehlenden Opferschutz verorte tief ın der Ideologıe der Parte1ı 1m au

e1ne bessere Welt Diıe Irennung VOILL den Päderasten Se1 nıcht. WI1Ee arge-
tellt. e1in Akt der polıtıschen Hygıene SCWESCLL, sondern diese hätten VOILL sıch
dus dıe Fraktıon verlassen, iıhre Eiınflussmöglıchkeiten auf dıe Parte1ı
vergrößern.©

1C©e Schwarzer bestätigt 1S5C Benedikts Thesen, indem S1e€ 2015 in der
temmistischen Zeıitschrı „Emma schreı1bt: „LEs nıcht 1LLUT dıe (irunen.
Es auch nıcht 1LLUL dıe OSeT. Es Wdadl der Zeıtge1ist, der allerdıngs WAadl 1n
bzw. 1beral Es Wdadl ıntach angesagt be1 (fast) allen. dıe sıch als tortschriıttlich
verstanden: Dass doch nıchts £e1 sel, W CLLLL Erwachsene mıt Kındern denn
dıe wollten U doch auch. Und U Wdadl eın Zutall, dass sıch diese Haltung 1m
AauTfe der HJ wl Jahre aufbreıter Front Bahn TacC Angeführt vVo harten Kkern
der Pädophıilen, dıe sıch 1LLULL ungenıert als „Pädosexuelle“ bezeıchneten und
als „Kınderfreunde“ verklärten. „Verbrecher ohne Opfer“ S1e ın der eıt
nıcht 1LLUT für dıe taz Doch U sınd dıe OSeTr und iıhre rben. dıe Grünen, dıe
in den ıhnen nahestehenden Publıkationen nıcht 1LLUL das ec der Kınder auf
e1ne e1gene Sexualıtät propagılerten, sondern auch das ec der Erwachsenen

] 9sprich Männer) auf dıe Sexualıtät mıt Kındern
2015, als dıe GRUNEN erneut e1ne Pädophıilıe-Debatte inıtılerten. gab

U e1ne breıte Übereinstimmung ın den me1lsten Medien und be1 sehr vielen
Journalısten. Poalıtıkern und Analytıkern, dass elbstverständlıch pädosexu-
eJle Handlungen e1in Verbrechen darstellen und dıe erneuten Versuche., sol-
che Handlungen als legıtıme Außerungen sexueller und sonstiger Freiheiten
schönzureden und dıe Abschaffung der 17/4 und 176 StGB fordern, verab-
scheuungswürdıge iıdeologısche Ausläuter der OSeTr ewegung selen.*  U

Heutige Krıtiker Ratzıngers, der dıieselben Thesen vertrıtt, ezeıch-
1LLC1L 1LLUTL sechs Jahre spater diese als „absurd““.

15 C hrıstian Fuüller‘ exXxXuelle Befreiung. rankfurter Allgemeıne Zeıtung, eptember 2013
abgerufen eptember 2013

19

A
https//www. aliceschwarzer.de/artikel/die-gruenen-und-die-paedophilie-31165:
Beıispielsweise: Der alltäglıche Miıssbrauch 1n e1ner erunen Kkommune. Verofftfentlıcht

Freıia Peters. 11 Dhe WELLL. https://www.welt.de/politik/deutfschland/artic-
{e1182354356/Der-alltaegliche-Missbrauch-in-einer-gruenen-Kommune. hfm{
CICERO Der blınde ecC ach 65-VO MAÄ  b THOMAS MEHR 21 Junı 2013
https//www. CICEerO. de/innenpolitik/paedophilie-gruene-der-Dlinde-fleck-nach-
dam Soboczynskı. Achtundsechzıger: Padophiler Antıfaschismus. 1n DIE 7T Nr. 2A)27/97)013
https//www.zeift. de/2013/42/paedophiler-antifaschismus-kindesmissbrauch
der csehr ausführlich C hrıstian Füller. Diıe Revaoalutıon mıssbraucht iıhre Kınder. eXuelle
(Jewalt 1 deutschen Protestbewegungen. Carl Hanser-Verlag, ınchen 2015
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Der Journalist Christian Füller beurteilt in einem am 14. September 2013 
in der FAZ erschienenen Artikel die GRÜNEN als eine Partei, die „von pä-
dophilen Gruppen aller Art durchsetzt“ gewesen sei. Die Ursache für den 
fehlenden Opferschutz verortet er tief in der Ideologie der Partei – im Glauben 
an eine bessere Welt. Die Trennung von den Päderasten sei nicht, wie darge-
stellt, ein Akt der politischen Hygiene gewesen, sondern diese hätten von sich 
aus die Fraktion verlassen, um ihre Einflussmöglichkeiten auf die Partei zu 
vergrößern.18

Alice Schwarzer bestätigt faktisch Benedikts Thesen, indem sie 2013 in der 
feministischen Zeitschrift „Emma“ schreibt: „Es waren nicht nur die Grünen. 
Es waren auch nicht nur die 68er. Es war der Zeitgeist, der allerdings war links 
bzw. liberal. Es war einfach angesagt bei (fast) allen, die sich als fortschrittlich 
verstanden: Dass doch nichts dabei sei, wenn Erwachsene mit Kindern... denn 
die wollten es doch auch. Und es war kein Zufall, dass sich diese Haltung im 
Laufe der 70er Jahre auf breiter Front Bahn brach. Angeführt vom harten Kern 
der Pädophilen, die sich nun ungeniert als „Pädosexuelle“ bezeichneten und 
als „Kinderfreunde“ verklärten. „Verbrecher ohne Opfer“ waren sie in der Zeit 
nicht nur für die taz. Doch es sind die 68er und ihre Erben, die Grünen, die 
in den ihnen nahestehenden Publikationen nicht nur das Recht der Kinder auf 
eine eigene Sexualität propagierten, sondern auch das Recht der Erwachsenen 
(sprich: Männer) auf die Sexualität mit Kindern.“19

2013, als die GRÜNEN erneut eine Pädophilie-Debatte initiierten, gab 
es eine breite Übereinstimmung in den meisten Medien und bei sehr vielen 
Journalisten, Politikern und Analytikern, dass selbstverständlich pädosexu-
elle Handlungen ein Verbrechen darstellen und die erneuten Versuche, sol-
che Handlungen als legitime Äußerungen sexueller und sonstiger Freiheiten 
schönzureden und die Abschaffung der § 174 und 176 StGB zu fordern, verab-
scheuungswürdige ideologische Ausläufer der 68er Bewegung seien.20

Heutige Kritiker Ratzingers, der genau dieselben Thesen vertritt, bezeich-
nen nur sechs Jahre später diese als „absurd“.

18 Christian Füller: Sexuelle Befreiung. Frankfurter Allgemeine Zeitung, 14. September 2013, 
abgerufen am 17. September 2013.

19 https://www.aliceschwarzer.de/artikel/diegruenenunddiepaedophilie311659
20 Beispielsweise: Der alltägliche Missbrauch in einer grünen Kommune. Veröffentlicht am 

21.07.2013 | Freia Peters. in: Die WELT. https://www.welt.de/politik/deutschland/artic
le118234356/DeralltaeglicheMissbrauchineinergruenenKommune.html

 CICERO: Der blinde Fleck nach ’68-VON MAX THOMAS MEHR am 21. Juni 2013
 https://www.cicero.de/innenpolitik/paedophilie-gruene-der-blinde-fleck-nach-68/54803
 Adam Soboczynski. Achtundsechziger: Pädophiler Antifaschismus. in DIE ZEIT Nr. 42/2013. 

https://www.zeit.de/2013/42/paedophilerantifaschismuskindesmissbrauch
 oder sehr ausführlich: Christian Füller. Die Revolution missbraucht ihre Kinder. Sexuelle 

Gewalt in deutschen Protestbewegungen. Carl Hanser-Verlag, München 2015.
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Dıe Verantwortung cder Kırche
ened1 AVI schreıbt ın seiInem Beıtrag seiInem Motıv. sıch Wort
melden „Da ich selbst ZU Zeıtpunkt des öffentlıchen Ausbruchs der Krise
und während iıhres Anwachsens verantwortlicher Stelle als Hırte in der Kır-
che gewirkt habe. mulite ich MIr auch WLLE ich jetzt als Emerıtus nıcht mehr
dırekt Verantwortung trage dıe rage stellen., WdS ich dus der Rückschau
heraus einem Autbruch beıtragen könne.“

Se1in Auftfsatz ist er keiıne „Abrechnung“, sondern e1in wertvoller e1stlı-
cher Impuls, über das Selbstverständnıs der Kırche in e1ner Welt nachzuden-
ken, dıe VELISCSSCH hat, dass S1e (1ott VELISCSSCH hat Eıner Gesellschaft, deren
Hauptnorm darın bestehen scheınt, alle Werte und Normen in rage
tellen und indıyıdualıstisch anerkennen oder ablehnen können. Eıner (1e-
sellschaft. in der (1ott nıcht mehr anwesend ist und dıe er das are Zeugn1s
der Kırche nöt1g hat, iıhre und ora auf der Basıs des Wortes (1ottes
definiert, das der Welt und iıhren Gesellschaften immer gegenübersteht.

ardaına Dr. (rerhard Ludwıg Müller kommentiert dıe heftige Krıtık
Ratzıngers Autsatz dus den Re1ihen römısch-katholischer Theologen und deren
Forderung ach „echter Erneuerung“” „Man pricht VOILL Erneuerung und

6}1Reform der Kırche und meınt 1LLUL dıe Anpassung dıe e1ıgene eKadenz

Roland NoDe „Das SInd Leute, C1e weder glauben och en 11 Kkath _ nef 14  .2019.http//
www.kath. netfnews/67624
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Die Verantwortung der Kirche

Benedikt XVI. schreibt in seinem Beitrag zu seinem Motiv, sich zu Wort zu 
melden: „Da ich selbst zum Zeitpunkt des öffentlichen Ausbruchs der Krise 
und während ihres Anwachsens an verantwortlicher Stelle als Hirte in der Kir-
che gewirkt habe, mußte ich mir – auch wenn ich jetzt als Emeritus nicht mehr 
direkt Verantwortung trage – die Frage stellen, was ich aus der Rückschau 
heraus zu einem neuen Aufbruch beitragen könne.“

Sein Aufsatz ist daher keine „Abrechnung“, sondern ein wertvoller geistli-
cher Impuls, über das Selbstverständnis der Kirche in einer Welt nachzuden-
ken, die vergessen hat, dass sie Gott vergessen hat. Einer Gesellschaft, deren 
Hauptnorm darin zu bestehen scheint, alle Werte und Normen in Frage zu 
stellen und individualistisch anerkennen oder ablehnen zu können. Einer Ge-
sellschaft, in der Gott nicht mehr anwesend ist und die daher das klare Zeugnis 
der Kirche nötig hat, ihre Ethik und Moral auf der Basis des Wortes Gottes 
definiert, das der Welt und ihren Gesellschaften immer gegenübersteht. 

Kardinal Dr. Gerhard Ludwig Müller kommentiert die heftige Kritik an 
Ratzingers Aufsatz aus den Reihen römisch-katholischer Theologen und deren 
Forderung nach „echter Erneuerung“ so: „Man spricht von Erneuerung und 
Reform der Kirche und meint nur die Anpassung an die eigene Dekadenz.“21

21 Roland Noé: „Das sind Leute, die weder glauben noch denken“. in: kath.net 14.04.2019.http://
www.kath.net/news/67624


